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SVP und GLP begrüssen Entscheid,
die FDP will Kriterien überprüfen
RappeRswil-Jona Der Entscheid der Stadt für das neue
Pflegezentrum im Schachen wird gelobt und ernsthaft
kritisiert. Vor allem die Kriterien werden hinterfragt.

Manche Einschätzungen fallen
durchweg positiv aus. Insbeson-
dere die GLP- und SVP-Ortspar-
teienbegrüssendenStandortent-
scheid des Stadtrates zum neuen
Pflegezentrum. «Der Standort
Schachen Nord ermöglicht eine
integrierte Lösung mit Pflege-
heim und Alterswohnungen, wo-
durch sich Synergien nutzen las-
sen», schreibt die GLP Rappers-
wil-Jona in einer gestern ver-
schickten Medienmitteilung.
AuchdieNähe zuKirchgemeinde
und Zentrum Jona sowie die spä-
teren Ausbaumöglichkeiten wer-
den positiv gewertet.
Richtig findet die Partei auch,

dass der heikle Standort Dorna-
cher in unmittelbarer Nähe zur
schützenswerten Landschaft des
Meienbergs wieder aufgegeben
wurde. Der Eingriff in die Land-
schaft wäre zu stark gewesen, ist
dieGLPüberzeugt. «Eswurdeein
Entscheid mit langfristiger Pers-

pektive gefällt», fasst dieGLP ihre
Einschätzung zusammen.

Bedenken ernst genommen
Auch bei der SVP Rapperswil-Jo-
nakommtderStandort Schachen
gut an. Eine Konzentration sei
sinnvoll, denn dadurch können
Synergien genutzt und eine kos-
tengünstigere Lösung bereitge-
stellt werden als es bei einer Auf-
teilung auf mehrere Standorte
möglich wäre. Die Partei gehörte
zu den Kritikern einen neues
Pflegezentrums imGebietDorna-
cher. «DerStadtrat hat dieBeden-
ken ernst genommen und eine
bessere Lösung gefunden», sagt
Raphael Weber, Präsident der
SVP-Ortspartei. «Das ist erfreu-
lich.»
Nicht ganz so überzeugt ist die

FDP. «Wir sind überrascht von
diesem Entscheid», sagt Martin
Stöckling, Präsident der FDP
Rapperswil-Jona.DieArgumente

desStadtrates kanner zwarnach-
vollziehen. «Wir werden die Kri-
terien aber noch nachprüfen und
uns vorbehalten, weitere kriti-
sche Fragen zu stellen.» Für ihn
sei zurzeit noch nicht klar, ob der
Entscheid zugunsten des Stand-
ortes SchachenNord sachlich ge-
rechtfertigt sei oder ob der Stadt-
rat damit einer möglichen Ausei-
nandersetzung im Meienberg
ausweichen wollte. «Diese Frage
muss füruns geklärt sein»,macht
Stöckling klar.
Wie dieFDPbegrüsst auchdie

CVP grundsätzlich, dass nun ein
Standortentscheid gefälltwurde.
Die CVP hat sich stets dafür ein-
gesetzt, dass es mit der Planung
des neuen Pflegezentrums vor-
wärtsgeht. Hans Frei, Mitglied
der Arbeitsgruppe Alter, ist aber
überrascht, dass der Stadtrat den
Standort Dornacher so schnell
aufgegeben hat. Zudem ist für
ihn nicht ohne weiteres klar,
dass es nun tatsächlich schneller
vorwärtsgehen kann. «Was pas-
siert, wenn es auch beim Stand-
ort Schachenwieder zuVerzöge-

rungenkommt?» gibt Frei zu be-
denken.

«Gesuchte Argumentation»
Kritische Töne schlägt hingegen
die SP an.HanspeterRaetzo, Prä-
sident der SP Rapperswil-Jona,
spricht von einer bürokratischen
Lösung der Fachleute. Der Stadt-
rat begründete seinen Entscheid
für Schachen Nord unter ande-
rem damit, dass dieser aus Be-
wohnersicht eine guteLösunger-
mögliche. «Aber welche Bewoh-
ner wurden denn gefragt?», wen-
det Raetzo ein. «Das ist eine
gesuchte Argumentation.» Er be-
fürchtet, dass im Schachen eine
reine Alterssiedlung entstehen
könnte, die die Bewohner unter
sich isoliert. EinwirklichesQuar-
tierleben, indasdieMenschen in-
tegriertwerdenkönnten, sei nicht
vorhanden.Zudemrechnet ermit
Zusatzkosten. Die Spazierwege
entlang der Jona beispielsweise
müsstenausgebautwerden,wenn
sie den Bedürfnissen alter Men-
schen angepasst werden sollen.

Patrizia Kuriger

Der Standort Schachen: Die Stadt möchte auf der Parzelle 3704J (Jonerhof, grün eingefärbt) ein neues Pflegezentrum bauen, das Land gehört aber der Ortsgemeinde. Die Parzelle 164J daneben
(rot eingefärbt) ist im Besitz der Stadt. Wenn in Zukunft ein konkretes Projekt vorliegt, soll ein Landabtausch die Realisierung möglich machen. Karte ZSZ

30 JahRen

Eine einzige Frau
in 15 Räten
Vor 30 JahrenwarWahlsonn-
tag. In Rapperswil bestätigten
die Stimmberechtigten die
vier bisherigen Ratsmitglie-
derWalter Domeisen, Her-
bert Oberholzer,Markus
Thurnherr (alle CVP) und
StadtammannAugust Bürer
(FDP). ImDezember stiessen
dann noch die fehlenden da-
zu: Verleger Rudolf Gasser
(FDP) sowie die SP-Räte Ale-
xander Abler undHeinrich
Zwicky.
Derweil war in Jona die Sache
im ersten Anlauf klar. Der
nachmalige Regierungsrat
Hans-Ulrich Stöckling behielt
sein Amt als Stadtammann.
ImRat sassenmit ihmHans
Frei (CVP),WolfgangHeber-
lein (FDP), BrunoHuber
(parteilos), Ruedi Thüler (SP)
und die neuen CVPlerHans
Jung undMaxKleemann.
Fast ausschliesslichMänner
amteten damals in den 15 Ge-
meinden des Linthgebiets.
Eine Ausnahme bildete Ben-
ken: Renate Schiendorfer war
die einzige Gemeinderätin
der Region. An jenem Sonn-
tag gab es auch in St.Gallen
erstmals eine Stadträtin: He-
lenKaspar-Steiger schaffte es
damit amMontag, 24. Sep-
tember 1984, sogar auf die
Frontseite der «Linth». sga

Heute vor…

Die Orgel
spielt für
Späth
RappeRswil/lachen Zum
75. Geburtstag des Schrift-
stellers Gerold Späth gibts ein
Konzert auf der Späth-Orgel.

Die Idee ist stimmig: Das Ge-
burtstagskonzert für den
Rapperswiler Schriftsteller findet
auf der Späth-Orgel in der Lach-
ner Pfarrkirche statt. Gerold
Späthwurde am 16. Oktober 1939
als Sohn der berühmten Orgel-
bauerdynastie geborenundarbei-
tete bis 1975 im väterlichen Or-
gelbaubetrieb mit. Eines seiner
ersten schriftstellerischenWerke
hiess «Stimmgänge». Seit 1970 ist
die Rapperswiler Orgelbaufirma
Späth für dieLachnerKirchenor-
gel zuständig. 2008 hat sie diese
vollständig revidiert. Die elektri-
sche Registersteuerung wurde
durch ein neues, computerge-
steuertes System ersetzt. Ende
März 2009 fanddie feierlicheOr-
gelweihe statt. Die LachnerOrgel
ist mit ihren 43 Registern und
3046PfeifennachEinsiedelnund
Schwyz die drittgrösste im Kan-
ton Schwyz.

Barock und Romantik

Rudolf Meyer, früher Organist in
Rapperswil, gibt in Lachen am
Samstag, 18. Oktober, um 18 Uhr
ein festliches Konzert zu Ehren
von Gerold Späth. Auf dem Pro-
grammstehenbarockeOrgelwer-
ke, unter anderem von Johann
Pachelbel das Choralvorspiel
«Wie schön leuchtet derMorgen-
stern» und von Johann Sebastian
BachToccata, AdagioundFuge in
C-Dur, BWV 564, sowie zwei ro-
mantischeWerke vonMax Reger
und Camille Saint-Saëns. Das
Konzert ist öffentlich, derEintritt
ist frei.

Elvira Jäger

18. Oktober, 18 Uhr, Pfarrkirche
Lachen, Orgelkonzert mit Rudolf
Meyer zum 75. Geburtstag von
Gerold Späth.

Jess Jochimsen und Manuel Stahlberger
treten zusammen auf
RappeRswil-Jona Komi-
sche Texte, schöne Lieder,
seltsame Bilder: Der deutsche
Kabarettist Jess Jochimsen
und der Schweizer Musiker
und Mundartpoet Manuel
Stahlberger stehen am
Samstag gemeinsam auf
der Kellerbühne Grünfels.

Für sein «wütendes Kabarett der
leisen Töne» ist der Münchner
Jess Jochimsen vielfach ausge-
zeichnetworden,weil es poetisch,
bedacht und anrührend ist – und
nicht zuletzt: sehr komisch. Jo-
chimsen pflegt politisch-gesell-
schaftliches Erzählkabarett,
überaushingebungsvoll abgerun-

det mit abstrusen Diaprojektio-
nen.
Manuel Stahlberger ist Lieder-

poet und Comiczeichner, der in
sehnsüchtig-kargen Wort-Land-
schaftenundSongsdiedoppelten
Böden des Alltags offenlegt. Und
nicht erst bei den aberwitzigen
Comicprojektionen des St.Gal-
lers drängt sich die Frage auf:Wo
endetmelancholischerErnst, und
wo beginnt die Ironie?

Über den Langsamverkehr
Die Mischung Jochimsen/Stahl-
berger ist verheissungsvoll. So
wird Jess Jochimsen seine wun-
derbar absonderlichen Dias über
deutsche Vorstädte zeigen und

Manuel Stahlberger seine gran-
diosen Bilderschauen über
Schweizer Kantonswappen oder
lebenswichtige Piktogramme.
Beidewerden sehr schöne Lieder
singen. Und erzählen werden sie
– vom Langsamverkehr, vom
ganzjährigen November, vom
Scheitern herziger Buben in der
bösen Welt und von trotziger
Liebe. e

Samstag, 27. September:
Jess Jochimsen und Manuel
Stahlberger mit ihrem Programm
«Halt auf Verlangen». Kellerbühne
Grünfels, Jona. 20.30 Uhr. Vorver-
kauf: Jeans-Huus, Molkereistr. 12,
Jona, Tel. 055 2122809. Manuel Stahlberger und Jess Jochimsen (links) kommen nach Jona. zvg

«Wir werden uns
vorbehalten, weitere
kritische Fragen zum
Standortentscheid
zu stellen.»

Martin Stöckling, Präsident
FDPRapperswil-Jona


